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Wichtige Hinweise:



	
Der Inhalt ist selbst Erlebtes. Es besteht
kein Anspruch auf Vollständigkeit oder gar chronologisch Genaues.
Es schildert nur Dinge aus meiner Sicht.


	
Es liegt mir fern, Vorwürfe zu erheben oder
besserwisserisch zu wirken. Falls der Eindruck trotzdem entstehen
sollte, lass dir sagen, lieber Leser, es ist niemals meine
Absicht.


	
Ähnlichkeiten mit lebenden Person sind
nicht etwa zufällig, sondern bewusst gewollt.


	
Wer Rechtschreibfehler findet, darf sie
behalten!


	
Das Büchlein ist eine Art Tagebuch voller
Erlebtem in Verbindung mit meiner Krankengeschichte.


	Wenn jemand unter den Lesern ist, der MRT-Bilder vom Kopf nicht
gut sehen kann, möge er schnell weiterblättern, wenn sie
auftauchen!










Bibliografische Information der Deutschen
Nationalbibliothek:

Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in
der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische
Daten sind im Internet über http://dnb.dnb.de abrufbar.








© 2022 Hilmar Willms, mail to:
h_willms@web.de








Redigatur: meine Familie, Hildegard
Willms-Beyard, Doris Kaul



Herstellung und Verlag: BoD – Books on
Demand, Norderstedt





 



Vorwort



„Warum ich das alles
aufschreibe?“, fragst du mich. “Belastet dich der ganze Scheiß
nicht jeden Tag aufs Neue in ausreichender Menge?“



Fakt ist, mir ist
langweilig! So langweilig, dass ich schon Schräubchen und sonstigen
Kleinkram aus meinem Bastelkeller sortiert habe, schön in
Schublädchen sortiert, beschriftet; ich finde mich trotzdem nicht
zurecht. Egal, wenn der Leser etwas benötigt, darf er gerne
vorbeikommen, um sich hier bei mir im Büro an den
beschrifteten Schublädchen zu versuchen oder zu
laben, ich stehe ihm selbstverständlich mit Rat und Tat zur
Verfügung.



Schnell noch
dazwischengeschoben: in den Berichten findest du den ein oder
anderen Kraftausdruck, der bleibt auch da stehen. Wenn du welche
brauchst, druck‘ dir selbst welche aus. Wenn dich die
Kraftausdrücke stören, schmökere doch, wenn du auf Nummer sicher
gehen willst, im örtlichen Pfarrbrief, der ist garantiert sauber.
Kraftausdrücke spiegeln prima ab und zu meine jeweilige Stimmung in
der erlebten Situation wider.








Selbstversuch:



Geh‘ doch mal vor die
Haustür und brülle Kraftausdrücke in den Äther, du wirst sehen, es
tut sich was, zumindest wenn gegenüber die Rollläden runterrattern
oder vorbeiflanierendes Fußvolk sich kopfschüttelnd an die Stirn
tippt. Hoppla, war wohl zu laut!



Langeweile kann ganz
schön schwierig werden, wenn die Zeit sich zieht, kommen dunkle
Wolken und trüben die Stimmung, man wird depressiv verstimmt,
zumindest bei mir, wo ich jetzt genau heute zwei Jahre und 2 Wochen
nicht mehr das machen kann, was ich will, weil meine linke
Körperhälfte bewegungsunfähig und gefühllos ist (Hemiparese). Diese
Stimmung ist fatal, es zieht einen im Innersten so runter, dass
selbst der Versuch des Motivierens und Überzeugens seitens der
Familie, nichts hilft. Das ist ein Scheiß-Gefühl.



So, nun hat mein
Vorgesetzter und Kumpel Steffen an mich gedacht, und mir
Beschäftigung verschafft, wofür ich ihm riesig dankbar bin. Und
zwar sollte ich mich mit der Firmenwebsite beschäftigen, die galt
es zu erneuern mit der Hilfe eines Werbegrafikers im Rücken, das
hat schon richtig Spaß gemacht. Und schwupp waren die dunklen
Wolken weg. Und dann kam noch eine zweite Website dazu, herrlich.
Tja, die Seiten stehen nun, sind fast fertig, ab und zu muss was
dran gemacht werden.



Aber es ziehen die
ersten dunklen Wolken herauf. Also Gedanken machen: Aktenordner
sortiert und schön beschriftet hab ich schon im Frühling,
Schrauben…fertig sortiert. Dann mit meiner guten Freundin Gunvor
gewhattsappt, ihr habe ich meine Ideenarmut und meine Langeweile
zufällig geschildert.



Und sie hat sich
richtig viel Gedanken gemacht, unter Anderem wie es wär, wenn ich
meine Geschichte aufschreibe? Nicht, überlegen wir, weil sie so
toll ist oder spannend, sondern weil jemand aus meinen gemachten
Erfahrungen einen Nutzen ziehen kann, oder nicht allein ist mit dem
Malheur.



Gleichzeitig tut es mir
auch gut, die ganze Story zu rekapitulieren, zu rekonstruieren, zu
reflektieren und mir Dinge von der Seele schreiben zu können, und
sei es nur ein Kraftausdruck. Vielleicht hilft mir das
Niederschreiben auch dabei, die ganze Situation besser zu
akzeptieren, daran hapert es nämlich auch noch.



Ein weiterer Grund ist,
glaube ich, dass ich meine Erlebnisse dem Leser verdeutlichen kann.
“Schau, so war das!“ Ich glaube, ich möchte das Büchlein für
Freunde und Bekannte schreiben, um mich ihnen mitzuteilen.



Auf jeden Fall ist das
Schreiben eine gute Gelegenheit, der Langeweile einen Tritt zu
verpassen, das merke ich jetzt schon. Ich bin hochmotiviert und
habe des Öfteren acht Stunden am PC gehockt, merke, es macht mir
Freude. Mein linkes Auge bedankt sich ob der optischen Anstrengung,
mein Rücken schließt sich an. Machste nix.








Aber ich will nicht
jammern…!



Jedoch den ganzen Kram
mit einem Finger zu tippen und mit einem abgedrifteten Auge zu
kontrollieren, ist schon eine Herausforderung für die Geduld und
die Sinne. Obwohl es mit dem Auge schon ein wenig besser wird. Auf
die Tastatur schauen und dann auf den Bildschirm ist, vermute ich,
Training. Es klingt noch von damals in meinem Ohr: “Jung, vom
vielen Fernsehen bekommt man viereckige Augen!“ Na, wenn sie dafür
beide an einem Strang ziehen und in dieselbe Richtung schauen, soll
es mir recht sein. Ich bin seit 3 Tagen coronapositiv, bin mit
jeder Faser meines Körpers positiv, aber es geht mir gut, ich
wollte das nur mal erwähnt haben. Isolationshaft ist förderlich für
die Ideengebung.



Apropos Geduld, die
habe ich in den letzten zwei Jahren und 2 Wochen gelernt, scheiße
ja. Jeden Morgen wache ich auf, scanne den Körper hoch und runter,
stelle dann das Unvermeidliche fest, dass es wahr ist, dass es kein
Traum ist. Dafür ist Geduld auch praktisch, und „Nerve
behaale“.



Ich bin ungefragt, so
nenne ich es gerne, aus der Kurve des Lebens geflogen, und das,
obwohl ich beileibe nicht mal auf der Überholspur unterwegs war.
Ungefragt,



-bamm! Egal.



Jetzt geht’s los mit
meiner Berichterstattung, fangen wir mal an:



1. Da stimmt doch was
nicht



Darf ich uns
vorstellen: wir sind die Willmsens, Eva (45), meine Frau,
Grundschullehrerin, Mica (13) und Henrik (13), Zwillinge, unsere
Söhne und Schüler des Goethe-Gymnasiums St., und ich, Hilmar (44),
gelernter Schreiner und Vermessungstechniker, bis zum
Renteneintritt 2021 aber Angestellter als Sekretär einer
Fahrschule.



Es geht uns gut, bis
auf den üblichen Stress, wovon sich keiner freisprechen kann. Ich
fahre gerne zur Arbeit, mein Job macht mir Spaß.



Es ging los in den
Sommerferien im Aug. 2018. Wir Vier reisten erwartungsvoll in den
Schwarzwald nach Wutöschingen, einem gemütlichen Örtchen in der
Nähe des Bodensees in Baden-Württemberg und hausten dort in einer
fantastisch schönen Feriendachgeschoßwohnung, wir haben uns da
nicht lumpen lassen.



Nach langer Zeit
nochmal gemeinsam einen Urlaub, denn bald sind die Kinder groß und
fahren eh‘ nicht mehr mit. Wir haben die Gegend erkundet, waren bei
meinem Bruder und seiner Familie in der Schweiz, waren Gäste eines
Livekonzertes in St. Gallen, wo meine Nichte Katharina Keyboard
gespielt hat, auf einem schneebedeckten Schweizer Gipfel, dem
Pilatus, am Vierwaldstättersee bei Luzern, sind den Feldberg
hochgestiefelt und so weiter.
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